
Der Tod v. .

Der vor dem Tode erschauert,1 der Jüngling, 

im Kampfe jauchzt er ihm doch, wie die Klamme erjauchzt 

und Licht wirft, bis sie das Dunkel erstickt.

Der Mann aber schaut den Schatten in einsamen Machten und 

und fürchtet sich■nicht*

Zu Häupten steht der ihm stumm, lockenden friedens Spender, 

erlösend, mild und geduldig, wartend den Hüttern gleich, 

daß sich ihr Kind aus dem Schoß in das Leben entwinde.

So wartet seiner der Tod, bis"er dem Leber entbunden 

ohne Angst sich ihm gibt ins andere ewige Sein, 

wartet durch manches.Jahr und wird dem Manne Vertraut, ' 

der- mit zögerndem Pinger oft ihm zu nahen schon winkt. •

Bin Greis, ja ein guter, der aus den Zweigen sa. . .eLi die 
Brächte, 

die seiner fühlenden Hand willig ent e onfallen, 

ist dem Keifen der tod, letzter Preund und ersehnter Genosse, 

aller Endlichkeit reiner Besieger,

Fährmann zu Goft Und zur endlosen, endlosen Buhe.


